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Unsere neue Preisfrage:

Partim foll unb barf man
Ijeut^utaae

fto$ allem fröljlicJj fein?
Nicht selten bekommt man in jüngster Zeit zu lesen oder zu

hören, Veranstaltungen zum Zwecke des Vergnügens, fröhliche
Anlässe und kleine Festchen seien jetzt keineswegs am Platze; in
unserer leider so trüben Gegenwart schicke es sich einfach nicht,
daß sich der eine amüsiere, während der andere nur Kummer,
Sorge, Not und Leid zu tragen habe.

Der Nebelspalter möchte diese Frage zur Diskussion stellen
und glaubt, daß viele Leser und Leserinnen gern darüber ihre
Ansicht kundtun. Dabei gilt als selbstverständlich, daß Ausgelassenheit,

Verschwendung und Vergnügungssucht immer, auch in den
sogenannten guten Tagen", verwerflich sind.

Unsere Frage ist so gemeint, ob es ein Zeichen mangelnden
Mitgefühls und Taktes sei, wenn wir uns eine maßvolle Freude
gönnen und überhaupt eine gewisse innere Heiterkeit bewahren?

Schiller nannte die Freude einen edeln Götterfunken" ;
Beethoven widmete ihr seine Neunte Symphonie, er, der in seinem
ganzen Leben so unendlich viel Leid zu tragen hatte.

Schreiben Sie Ihre Meinung offenherzig nur auf einer
Postkarte an den Nebelspalter in Rorschach (mit dem
deutlichen Vermerk Preisfrage"). Die Antworten müssen spätestens
am 18. Februar 1943 in unseren Händen sein. Die besten
Einsendungen werden mit den üblichen Preisen belohnt.

Mit herzlichem Grüezi

Nebelspalter, Rorschach.

Lieber Nebelspalter!
Wüwa! Als ein feuchtfröhlich benebelter

Hausmeister irgendwo im
Bündischen sein stockfinsteres Treppenhaus
betritt, leuchten von der Treppe her die
Augen seiner Katze in die Dunkelheit.
Beschwörend ruft der Hausherr: «Ab-
blenda, abblenda, susch chunnt der
Luftschutz I » Nina

Bigler im Saffran
Die altberühmte Zunft-Saststatte
am Limmatquai In Züridi
DI* Küche «in Problam I
Laitan Sia sich überraschen

abar angenehm I
Neue Leitung: P. u. M. Bigler Tel. 4 8718
vom Kurhau» Bergün und Schuls-Tarasp.

Wa ifd) ba, zttueffer, bad)e Brot?
tthunf ba nu no in ITtärli oor,
unb teiteb's fd)öni Stengel us
mit Jlügel unb mit Snbeboor?

We mue ba guet fn, o, ba Brot.
chänt id) nu eimot rieche bra.
3d) (ja febo lang, febo IDucbe lang
fei» met) i tnnne f)änbe gba.

3d) möd)f emol Brot gfäh im Irom,
en Barg oo Brot. We bnfot id) btn!
©äl, ÎTiuetter, gäl, guet *bad)e Brot
d)a's nu no i be TTtärli gi!

2t. 0rauenfelbei

Dreimal Sport

«Bin ich eine halbe Stunde voraus oder
zurück »

Bäumige Holzer sind diese Amerikaner
Schon I aus 'Ksquire- Chicago

Beim Photographen
«Bitte, recht freundlich, mein Herr.»
«Erlaubezi, worum eigetli?» Taps
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I1n8ere neue ?reÌ8tra^e:

Wamm soll und darf man
heutzutage

trotz allem fröhlich sein?

bliebt selten bekommt man in jüngster ?eit ?u lesen oder 2U
bören, Veranstaltungen 2um ^weeke (les Vergnügens, kröbliebe
Anlässe und kleine kestoben seien jàt keineswegs am ?Iat2e; in
unserer leider so trüben (Gegenwart scbieke es sien einlaeb nicbt,
dsk sien <ler eine amüsiere, wäbrend cler andere nur Kummer,
8orge, I^ot un<1 I^eid ?u tragen babe.

Der ^ebelsvslter möebte diese ?rsge 2»r Diskussion stellen
und glaubt, dsk viele I^eser un<l Leserinnen gern darüber ibre
àsiebt kundtun. Dabei gilt als selbstverstsndlicb, dslz Ausgelassen-
beit, Versebwendung uncl Vergnügungssuebt immer, aueb in den
sogenannten guten lagen", verwertiicb sind.

Unsere k'rage ist so gemeint, ob es ein ^eieben mangelnden
Ivlitgetubls und laktes sei, wenn wir uns eine matzvolle ?reude
gönnen und überbsupt eine gewisse innere Heiterkeit bewsbren?

Lebiller nannte die ?reude einen edeln Götterfunken" ; öeet-
boven widmete ibr seine Neunte Lvmpbonie, er, der in seinem
ganzen lieben so unendlieb viel I^eid 2u tragen batte.

Lebreiben 8ie Ibre Meinung ottenbersiig »«k eti»ei-
?a«tli»i-te au den ^ebelspalter in korsebaeb (mit dem deut-
lieben Vermerk ?reiskrage"). Die Antworten müssen spätestens
am IS. kel»,-»»? I94S in unseren Händen sein. Die besten Hin-
Sendungen werden mit den üblieben preisen belobnt.

Wt ber^Iiebem Orüe?i

^sbeìspslter, korseriaeb.

l.isbsr ^ebslZpaltei-!
Wüwsl ^Iz sin isucnttrönlicn ivsns-

bsltsr r->su!msi5tsr irgendwo im lZün-
diîcnsn zsin îtociîtinstsrsz Irsppennsu5
betritt, Isucntsn von der Irspps lisr dis
^ugsn 5sinsr Xst^s in dis vunîxslnsit.
kszcnwörsnci rutt dsr r-Isusrisrr: «/<b-
blsnds, abblsnda, !U!cn cnunnt dsr
l-ìàcnà I » ^ina

visier m Ssffrsn
01» «0â>» »In ??odl«i>> I
>.»»»» ZI« ,16, lld»??»,â>«n

»d»r »>»?»«>»I>n> I

vom Xu>-K»u, S»sgün un-j Seouls -7»>^»!p.

Chindefrog
wa ifch da. Muetter. dache Brot?
Chunt da nu no in ZNärli vor,
und leileo's schöni Aengel us
mit Flügel und mit Sydehoor?

We mue da guet sy, o, da Brot.
chänt ich nu eimol rieche dra.
Ich ha scho lang, scho Wuche lang
keis meh i myne Hände gha.

Ich möcht emol Brot gsäh im Trom.
en Bärg vo Brot. We byht ich dry!
Gäl, ZNuetter. gäl, guet 'dache Brot
cha s nu no i de ZNärli gi!

A. Frauenfeldei

Dreimal 8pvrt

«öln ick oirie kolke Ztuncis vo^oui ocios
rurüclc »

öäumigs voller 5>nci cl!o5s ^msi^illanvr

Vsim t^Iiotogl'apsieii
«Kitts, reckt trsundlicn, mein i-tsrr.»
«lïrlaubs^i, worum sigstli?»
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